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Ich weilje meine Werte dem König! 
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Ehrwürdige Schweſtern! 

Vor drei Tagen hat der Fatholifche Erdkreis ein neues Lied ge— 
ſungen, das Lied von Chriſtus dem König. Vom Aufgang der Sonne 
bis zum Niedergang wurde der Pfalm geſungen: „Singet dem Kern 
ein neues Lied! Verkündet es unter den Völkern: Der Herr iſt König.“ 
Dann kam der Feiertag Allerheiligen, und das Brevier begann mit 
dem Morgenruf: „Kommt, laßt uns anbeten den König der Könige!” 
Dann kam der Gedächtnistag Allerſeelen mit dem Morgenruf: 
„Kommt, laßt uns anbeten den König, dem alles lebt!“ 

Und heute am Tage der Einkleidung und Profeß im Klofter der 
Frauen von der Ciebe des Guten Hirten — 5 Kandidatinnen zur Ein- 
kleidung, 8 Novizinnen zur Profeß, 7 Schweſtern zur ewigen Pro- 
feß — huldigen wir dem Heiland als dem König der gottgeweihten 
Seelen. Wir halten uns dabei an einen Pſalm, der unter allen Königs⸗ 
pfalmen der Heiligen Schrift eine beſondere Weihe hat und ſozuſagen 
der Profeßpſalm des Pfalmiften iſt, ich meine den 44. Pfalm. Es iſt 
etwas Wunderbares um dieſe bibliſchen Königsſalmen, in denen der 
Sänger von Sion Jahrtauſende vorher den Text zu unſerem neuen 
Lied von Chriſtus dem König geſchrieben hat. 

Der 44. Pfalm hat ein beſonderes Vorſpiel, eine Art Stufen— 
gebet: „Mein Herz wallt auf mit guter Kunde, ich weihe meine Werke 
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dem König.“ Der Heilige Geiſt, der durch die Propheten geredet hat, 
hat es dem Sänger von Sion in die Seele geflüſtert, und ſein Herz 
wallt auf ob dieſer frohen Kunde, und er greift zur Harfe und legt die 
feierliche Profeß ab: „Ich weihe meine Werke dem König.” Der 
44. Pſalm iſt eines der dunkelſten Lieder von Sion, dunkel wie das 
Allerheiligſte des Alten Bundes, verhüllt wie eine verſchleierte Gottes- 
braut. Wir werden mehr den Gedanken als den einzelnen Worten des 
Pſalmes folgen. 

Die erſte Strophe des Pfalmes fingt von der perſönlichen 
Majeſtät des Heilandkönigs: „Schön bift Du, ſchöner als die Men— 
ſchenkinder. Anmut iſt auf Deine Lippen ausgegoſſen. Darum hat 
Gott Dich gefalbt auf ewig. Gürte Dein Schwert und Deine Hüfte, 
Du Held! Ob Deiner Pracht und Deiner Majeſtät!“ Die Heilige 
Schrift malt den Himmel mit den Farben der Erde, und wie damals 
die Könige des Morgenlandes in glänzender Rüſtung mit dem Schwert 
gegürtet dem Volke fich zeigten, fo fieht der Pfalmift den König der 
Könige in den gleichen Farben, und hingeriſſen von feinem Anblick 
ruft er voll Bewunderung aus: „Ob Deiner Pracht und Deiner Maje⸗ 
ſtät.“ Tatfächlich war der Heiland König auch in feiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung, das Meiſterſtück der Schöpfung Gottes. Seit den Tagen 
der Matakomben hat die chriſtliche Kunſt ihre ſchönſten Farben ge- 
miſcht, um ein einigermaßen würdiges Chriſtusbild zu ſchaffen. Schön 
war der Heiland auf den Armen feiner Mutter, wenn ihm die Engel 
Roſen ſtreuten, ſchön in den Armen des Kreuzes, wenn ihm an Hän- 
den und Füßen blutigrot die Roſen aufblühten, fchön, wenn er im 
Evangelium den Kindern und den Kranfen die Hände auflegte. Aber 
noch viel herrlicher als ſeine äußere Erſcheinung war ſeine innere 
Gnadenherrlichkeit, ſeine ſeeliſche Schönheit. Der Sohn des ewigen 
Vaters, „der Abglanz des ewigen Lichtes, der Spiegel der Kraft Got— 
tes, das Abbild ſeiner Güte“ vereinigte in abſoluter Vollkommenheit 
alles in ſich, was edel war und groß und gut. Menſchen können auch 
gut ſein, aber oftmals iſt ihre Güte mit Selbſtſucht vermiſcht. Men— 
ſchen können auch groß ſein und doch wieder ſo kleinlich. Menſchen 
können auch treu fein, aber ihre Treue iſt oft fo wanfelmütig. Heiland 
und König, Du biſt ſchöner als Menſchenkinder. Deine Güte ift ohne 
Grenzen, Deine Treue iſt ohne Wankelmut. Wer könnte die Güte 
Gottes beſchreiben, die ſich an den Seelen der zwanzig Auserwählten 
vom heutigen Tage kundgegeben hat, von dem erſten leiſen Rufe der 
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Hnade, der an die Seele des Kindes erging und lauter in ſpäteren 
Jahren ſich wiederholte. Und auch wenn Berge von Schwierigkeiten 
zu überſteigen waren, es kam der Tag, an dem die Seele ihre Harfe 
ſtimmte und jubelte: Mein Berz wallt auf mit froher Kunde. Ich 
weihe meine Werke dem König. 

Die zweite Strophe des Pſalmes ſingt von dem Triumphzug 
des Beilandkönigs durch die Weltgeſchichte. Das Auge des Pro- 
pheten ſieht, wieder mit den Farben des Morgenlandes malend, den 
Beilandfönig einen Triumphwagen beſteigen und eine Fahrt durch 
die Jahrhunderte antreten. Wie ein Herold ruft er dieſem König 
feinen Glückwunſch zu: „Mach Dich auf, ziehe glücklich voran und ſei 
König! Für die Wahrheit und den Frieden und die rechte Ordnung! 
Und Deine Rechte wird Dich Wundertaten lehren.“ In dieſer zweiten 
Strophe des 44. Pfalmes wird alſo die Ausbreitung des Reiches 
Chriſti unter dem Bilde eines Triumphzuges geſchildert. So zieht der 
Heiland durch die Jahrhunderte. Ein Volk nach dem anderen wurde 
durch die chriſtliche Miſſion feinem Reiche eingegliedert. Wohl war der 
Weg ſtreckenweiſe ſchwer und dornig, und die Hunde liefen hinter dem 
Königswagen her und bellten, und die Menſchen wollten in die Räder 
greifen und den Zug aufhalten. Aber der Wagen Gottes zieht unauf⸗ 
haltſam vorwärts, manchmal in langſamerem Tempo, aber immer 
vorwärts. Die rechte Hand Gottes, das heißt die Allmacht Gottes, 
vollbrachte Wundertaten. Nicht mit Gewalt und äußeren Macht- 
mitteln, nicht mit Waffen von Stahl und Eiſen, nur mit den geiſtigen 
Waffen der Wahrheit und des Friedens und der neuen Ordnung geht 
das Reich Gottes ſeinen Weg. „Er hat die Welt nicht mit Eiſen, ſon⸗ 
dern mit dem Kreuzholz bezwungen.“ 

So ruft der Chriſtkönig auch die einzelne Seele, ihm Gefolgſchaft 
zu leiſten, mit den heiligen Gelübden ſich ihm zu verbinden. Und die 
Seele antwortet: Herr, ſei König auch in meiner Seele. Überall wo 
eine Derfuchung überwunden wurde, wo Wahrheit und Friede und 
rechte Ordnung aufgerichtet wird, hat Chriftus der König wieder 
einen kleinen Triumph gefeiert. Die Schweſtern vom Guten Hirten 
wollen aber auch in anderen Seelen die Wahrheit und den Frieden 
und die rechte Ordnung und damit das Reich Gottes aufrichten. Sie 
wollen wankende Jugend ſtützen, verlorene Drachmen ſuchen und 
möglichſt viele Seelen zur Gefolgſchaft Chriſti führen. Wohl kann 
man hören: „Laßt ſie zu Grunde gehen, laßt ſie in Elend und Hölle 
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verſinken.“ Nein, ſpricht die Schweſter vom Guten Hirten, der Bei- 
land will auch in dieſer Seele König fein. Überall wo Finſternis iſt, ſoll 
das Licht feiner Wahrheit ftrahlen. Überall wo der Unfriede der Sünde 
und die Unordnung war, ſoll fein Friede und die rechte Ordnung auf- 
gerichtet werden. Chriſtkönig, mache Dich auf, ſchreite glücklich voran 
und ſei König. 

Die dritte Strophe des 44. Pfalmes ſingt von dem Ornat und 
der Einkleidung des HeilandFönigs: „Dein Thron, o Gott, fteht 
auf immer und ewig. Ein Zepter des Rechtes iſt das Zepter Deines 
Reiches. Du liebeſt das Recht und haſſeſt das Unrecht, darum hat 
Gott, Dein Gott, Dich geſalbt mit dem Chriſam der Freude, mehr als 
Deine Genoſſen.“ Drei Stücke vom königlichen Ornat werden er— 
wähnt: Thron und Zepter und Salbung. Wir haben erlebt, wie Kö- 
nigsthrone gefallen find, der Thron des Heilandfönigs fteht auf immer 
und ewig, weil er von der Hand Gottes gezimmert iſt. Auf der einen 
Seite ſeines Septers ſteht: Ich liebe das Recht, auf der anderen Seite 
ſteht: Ich haſſe das Unrecht. Sein Zepter iſt ein milder Hirtenſtab für 
alle, die ſich willig führen laſſen, eine eiſerne Zuchtrute für alle, die 
ſich ſeinen Führungen widerſetzen. „Darum hat Dein Gott Dich ge— 
ſalbt.“ Chriſtus heißt der Geſalbte. Seine Primizpredigt in Nazareth 
hat er mit dem Worte begonnen: „Der Geiſt des Herrn iſt über mir, 
er hat mich geſalbt.“ 

Jedes Klofter iſt ein kleines Königreich des Heilandkönigs. Bier 
ſteht ſein Thron im Tabernakel, und die Schweſtern kommen und 
neigen ſich vor feinem Zepter, wie Eſther vor dem Zepter des Königs 
ſich geneigt hat, und laſſen ſich von ihm durch den Mund der Oberen 
in heiligem Gehorſam führen. Und der Chriſam der Freude iſt der 
Anteil des Hauſes. 

Wieder greift der Pſalmiſt zur Harfe und ſingt in der vierten 
Strophe ein Lied auf die Braut des Königs: „Die Königin ſteht 
zu Deiner Rechten, iſt in Ophirgold reichfarbig gekleidet. Höre Toch- 
ter und achte und neige Dein Ohr und vergiß Dein Volk und das 
Baus Deines Vaters!“ Dieſe Braut des Königs iſt die Kirche. Hier 
wird der 44. Pſalm zum Hohenlied im Kleinen. Die Kirche Chriſti iſt 
eine geborene Königin: fie iſt aus dem Herzen des Heilandes ge- 
boren, als dieſes Herz von der Lanze durchſtochen wurde, alfo eine 
Königin von älteſtem Geblüt und Adel. Die Kirche Chriſti iſt eine 
rechtmäßige Königin: ſie ſteht „zu ſeiner Rechten“. Sie kauert 
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nicht als Sklavin zu feinen Füßen, wie es fonft im Morgenlande war, 
fie ift ihm nicht als unebenbürtig an die linke Hand angetraut, fie ſteht 
zu ſeiner Rechten. Die Kirche Chriſti ift eine reiche Königin. Sie ift 
die Univerfalerbin des Kreuzes, die Derwalterin der Gnadenſchätze 
der Erlöſung, eine reiche Königin, „in Gphirgold“ gekleidet. Die Hei- 
lige Schrift, dieſer Goldſtrom der Offenbarung, fließt durch ihren 
Harten, und die Schlüſſel zum Tabernakel, dieſer Goldkammer des 
ewigen Lebens, ſind in ihre Hand gelegt. Sie iſt eine reiche Königin. 

Das Brautlied dieſes Pſalmes iſt aber auch der einzelnen gott- 
geweihten Seele geſungen: Höre Tochter und achte und neige Dein 
Ohr und vergiß Dein Volk und das Baus Deines Vaters. Du biſt ins 
Kloſter gegangen, Du bekommſt ein neues Kleid und einen neuen 
Namen, Du ſollſt alſo unter das bisherige Leben einen Schlußſtrich 
machen und ein neues Leben beginnen. Im myſtiſchen Begräbnis bei 
der ewigen Profeß wird allem, was bisher war, das Grablied ge— 
ſungen, und dann wird die Profeſſin zu einem neuen Leben auferweckt. 
Wer ins Klofter geht, darf nicht mehr rüchwärts ſchauen, darf nicht 
mehr auf das Gerede der Gaſſe hören, nicht mehr Zeitungen leſen, 
muß ſein Volk vergeffen außer im Gebet und durch feierliche Unter- 
ſchrift den Bund mit Chriſtus dem König ſchließen. Die guten Eltern 
und Verwandten bringen heute ein großes Opfer, und doch dürfen 
ſie nicht ein Klagelied ſingen, ſie müſſen mit dem 44. Pſalm einen 
Triumphgeſang anſtimmen. Ihr Kind geht an der Hand des Königs 
im Brautſchmuck einer Gottesbraut. 

Die fünfte Strophe des Pfalmes ſingt von dem Brautſchmuck 
der Königsbraut: „Alle Herrlichkeit der Königsbraut liegt im Inne⸗ 
ren. Goldperbrämt ift ihr Kleid, in bunter Stickerei.“ Wieder müſſen 
wir uns von den farbenglühenden Bildern des Morgenlandes zu dem 
inneren Gedanken erheben, der in dieſen Bildern ausgedrückt iſt. Die 
eigentliche Herrlichkeit der Kirche liegt in ihrem inneren Gnadenreich— 
tum. Aber dieſe innere Herrlichkeit iſt ſo groß, daß ſie auch nach außen 
einen Widerſchein leuchten läßt, ſo wie auf Tabor bei der Verklärung 
die Herrlichkeit Chriſti durch ſein Gewand nach außen leuchtete. Die 
innere Lebenskraft der Kirche iſt fo groß, daß fie im Laufe der Seiten 
immer wieder neue Orden geboren hat, immer wieder neue Andachten 
uns gibt und gerade in dieſem buntfarbigen Reichtum ihre reiche 
innere Lebenskraft offenbart. Auch für die einzelne Gottesbraut muß 
es wahr bleiben: All ihre Herrlichkeit liegt im Innern. Es iſt nicht 
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genug, daß wir im Reiche Gottes find, das Reich Gottes muß in uns 
fein, das eich Gottes voll Gnade und Wahrheit, voll Gottesliebe 
und Nächstenliebe. Es iſt nicht genug, daß wir vor dem Tabernakel 
knieen, das Berz muß ſelber ein Tabernakel des Allerhöchſten fein. Es 
iſt nicht genug, viele Andachtsbücher zu haben, wir müſſen die Andacht 
ſelber im Herzen haben. Alle Herrlichkeit liegt im Innern! 

In der letzten Strophe ſchildert der Pfalm den Brautzug des 
Beilandkönigs: „Jungfrauen werden dem Vönig zugeführt als Ge— 
folge, zugeführt unter Freude und Frohlocken, hingeleitet in den Palaſt 
des Königs.” Wie eine Prozeſſion ordnet ſich dieſer Brautzug: In der 
Mitte der Heiland ſelber, das Allerheiligſte des Alten und Neuen 
Bundes. Vor ihm die Heiligen des Alten Bundes, unter ihnen der 
Narfner unſeres 44. Pſalmes. Wie greift er wieder in feine Harfe und 
ſingt: Ich weihe meine Werke dem König. Hinter ihm die Heiligen 
des Neuen Bundes, unter ihnen auch die Schweſtern vom Guten 
Hirten. Procedamus in pace! Laßt uns eintreten in die Prozeſſion des 
Reilandkönigs. Auch ihr, meine lieben Diszeſanen, die ihr heute dieſe 
Ordensfeier mitfeiert, auch ihr dürft nicht als müßige Zuſchauer an 
der Straße ftehen, wenn der Brautzug des Heilandes vorüberzieht. 
Auch ihr müßt euch in die Prozeſſion einreihen durch Werke chriſtlicher 
Leben⸗ordnung, durch rechte Gottes- und Nächſtenliebe, durch gott 
geweihtes Familienleben. Und ihr, ehrwürdige Schweſtern, ihr ſollt 
nicht bloß ſelber in die Prozeſſion euch einreihen, ihr ſollt im Geiſte 
des Guten Hirten auch andere mitnehmen. Bei jeder Prozeſſion zieht 
die Jugend voran, und ihr ſollt vor allem die Jugend zur Gefolgichaft 
Chriſti rufen. So ſingt mit heiliger Freude dem König eure Pfalmen: 


„Ich weihe meine Werke dem König.” Amen. 
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